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Rudolf Scharping, 46, SPD-
Kanzlerkandidat, bereite
sich schon mal symbolisch
auf das angestrebte ne
Amt vor. Seit vergangene
Woche trägt derheimliche
Zigarettenraucher ständig
ein braunesStreichholzbrief-
chen mit der Aufschrif
„Bundeskanzleramt“ be
sich. DieZündhölzersind ein
Geschenk von Hannelor
Kohl. Die Kanzlergattin hat
te bei den Bremer Feier
zum Jahrestag der Wiederve
einigung an Scharpings Tisc
um eine Zigarette gebete
Der Kandidat überreichte ih
zum Glimmstengel ein Ein
wegfeuerzeug mit der Auf
schrift „Wir in Rheinland-
Pfalz – SPD“ underhielt als
Gegengabe das brau
Streichholzbriefchen.
Leza Lidow, 70, amerikanische Malerin, h
das Schachspiel neudefiniert – als Kampf de
Geschlechter. Infast zweijährigerArbeit be-
malte sie 32 Schaufensterpuppen – 16männli-
che mit roter, 16weibliche mitblauer Farbe –
die sich auf demSchachbrett gegenübers
hen. Folgerichtig gibt es beiihrem Spiel auf
der einenSeiteeinenweiblichen König und
auf der andereneine männliche Königin. Mi
dem Schachspiel, glaubt dieKünstlerin, lie-
ßen sich ambesten die Beziehung undKonflik-
te, eben der Machtkampf,zwischenMann und
Fraudarstellen. Bei SchachweltmeisterAnato-
lijKarpow stieß sie auf vollesVerständnis. Lez
Lidows Schachspielreflektiere „den tiefenSinn
unseres Lebens, unsere Emotionenbeim
Schach und im täglichenLeben, Liebe und
Haß, das Gute und dasBöse, das Leben un
den Tod“, philosophierte der Meister im Vo
wort zu einem Ausstellungskatalog.
Prinz Charles, 45, britischer
Thronfolger, den eingutge-
bauter Reitlehrer gehörnt z
haben behauptet, brauchtsich
um Spottnicht zusorgen. Die
Bild-Zeitung hatte einPapa-
razzo-Foto veröffentlicht, au
dem ein adonishafter nackt
Charlesfast zurGänze zu se
hen war. Diesenruchlosen
Anschlag auf SeineHoheit
kommentierte die Londone
Szenezeitschrift Time Out
mit einer Karikatur nachBri-
tenart: Ein athletischer
Charles mit riesigen Ohren
posiert wie einegriechische
Statue. Da erschallt eine
Stimme aus dem Off: „Die
deutschen (Krauts) Fotogr
fen sind weg,Eure Hoheit.
Sie können wieder ausat
men.“ Die Luft entweicht.
Charles zerfließt zueinem
birnenförmigen Fettsack
Das sei, so die Unterschri
zur Karikatur, „dasvollstän-
dige, das wirklich entsetzli-
che Bild“.
Barbara Bush, 69, Ehefrau
des früheren US-Präsidente
George Bush,hält nicht viel
von der Verfilmung ihrer
eben veröffentlichten Me-
moiren. Ob esnicht Spaß
mache, sich vorzustellen,
welche SchauspielerinBarba-
ra Bush in einerFilm-Biogra-
phie darstellenkönnte, wur-
de „Amerikas beliebteGroß-
mutter“ (Time) in einer TV-
Runde gefragt. Ohne zu zö-
gern, benannte dieMemoi-
renschreiberin Clint East-
wood als wahrhaftgeeigne-
ten Darsteller von George
Bush. Dennoch könne ma
ein Film-Projekt vergessen
„Ich habe viel zuviel Angst
davor, daß sie fürmich Rose-
anne Barr engagierenwür-
den.“
Helmut Kohl, 64, Bundes
kanzler, nutzte eine Termin
absage zur feinsinnigen M
dienschelte. Der Regierung
chefhatteeine Einladung de
HamburgerSenats zu einem
Gesprächsforum erhalte
Die Chefredakteure vo
SPIEGEL undZeit diskutier-
ten in der BonnerLandesver-
tretung zum Thema „Medien-
macht im Wahlkampf“. Koh
zeigtesich in seinem Absage
schreiben „beeindruckt“ vo
der „Wahl des Themas un
noch mehr“ von der „Wahl
der Referenten“. Dochkonn-
te ihn die Sache nicht reize
Da er „seit Jahrzehnten di
gepflegteObjektivität derbei-
den Organe“ kenne, sei
„von den zu erwartenden O
fenbarungen restlos über-
zeugt“. Auch denSchluß der
Veranstaltung sah der Kan
ler voraus. „Ich bin sicher
daß einedankbare Hörerge
meinde“ am „Ende zu der
Überzeugung kommenwird:
Es lohntsich, inDeutschland
links zu schreiben und recht
zu leben!“ Jawoll,Herr Bun-
deskanzler.
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